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Bei den Neuenbulger Jungen ist Reden Gold
Das Jugendparlament sorgt mit Broschüre für Aufregung - Stein des Anstosses sind Bilder zur Homosexualität

DENISE LACHAT PFISTER, Neuenburg

Der Suizid eines 17-Jährigen
hat Neuenburg aufgerüttelt.
Jetzt hat das Jugend-
parlament eine Broschüre
verfasst. Doch die Schul-
direktoren stossen sich an
einem Beitrag über gleich-
geschlechtliche Liebe.

Das Jugendparlament der
Stadt Neuenburg hat sein
bisher grösstes Projekt abge-
schlossen. Nach dreieinhalb
Jahren Arbeit präsentierte es

der Offentlichkeit kürzlich
voller Enthusiasmus eine Bro-
schüre frir 11- bis 20-jährige
Jugendliche. Das Ziel: Heran-
wachsenden im Falle von Pro-
blemen Gesprächspartner zu
vermitteln, bevor es zu spät ist.

BEvoR es zu spÄr lsr. zu spät
wie fürjenen 17-jährigen Neu-
enburger Gymnasiasten, der
Selbstmord beging. Der heute
20-jährige Yannik Boillod be-
suchte damals die gleiche
Schule und kam von einer
Frage nicht mehr los: "Hätte
sich das Unglück vermeiden
Iassen?' Deshalb hat er ge-
meinsam mit Aude Bachmann
und Vänia Carvalho im Auftrag

des Jugendparlaments zt 73
verschiedenen Problemberei-
chen alljene Anlaufstellen und
Vereine in Neuenburg be-
ziehungsweise in der West-
schweiz in einer Broschüre zu-
sammengestellt, die Jugend-
lichen bei körperlichen und
seelischen Nöten weiterhelfen
können. Anorexie, Bulimie,
sexueller Missbrauch, Homo-
sexualität, Verhütung, Tabak-
missbrauch: Für die Jugend-
lichen gibt es kein Tabuthema
in der Suizid-Prävention.

Die manchmal etwas be-
amtenhaften Texte der Dienst-
stellen haben sie dabei so um-
geschrieben, dass Jugendliche
sehr persönlich angesprochen
werden. Ein Grafiker hat die
Texte in Zusammenarbeit mit
den Jungen illustriet.

ERST AB 16 JAHREN. DAS PrO-
jekt stiess bei den Institutionen
auf ein positives Echo; es

wurde unter anderem von der
Pro Juventute mit einem Bei-
ftag von 2000 Franken unter-
stützt. Trotzdem wird die Bro-
schüre in Neuenburg vorerst
nur an G1'rnnasien und Berufs-

schulen verteilt. Die 11- bis 15-
Jährigen hingegen, die in Neu-
enburg die Sekundarschule be-
suchen, bekommen die Infor-
mationen nicht zu Gesicht.

Ein Ausschuss der Schuldi
rektoren hat beschlossen,
Sechst- und Siebtklässer seien
fur die ganze Broschüre zu
jung; anAcht- und Neuntkläss-
ler würden sie nur unter einer
Bedingung abgegeben: Die
Seite über Homosexualität
müsse entfernt werden.

(ANzÜcLIcH', An der Medien-
konferenz war ein Direktions-
mitglied zugegen, das vor
ebenso erstaunten wie ent-
täuschten Jugendparlamenta-
riern und Fachleuten den
Grund dafur erklärte. Stein des
Anstosses ist laut Marc Walser
das Bild, das den Text unter-
legt. Es zeigt zwar nicht mehr
wie in der ersten Version zwei
junge Männer mit nacktem
Oberkörper, die sich küssen,
sondem zwei Jugendliche im
T-Shirt, die sich zärtlich im Ge-
sicht berühren. Walser nannte
das Bild anzüglich; wenn die
Verfasser das Thema Homose-

xualität ansprechen wollten,
dann müssten sie ganz auf ein
Bildverzichten, forderte er. Die
Jugendparlamentarier haben
ein Einlenken signalisiert.
Doch dass sich die Sekundar-
schuldirektoren mit dem The-
ma Homosexualität so schwer
tun, können sie dennoch
schlecht verstehen.

AI-ARMIERENDE ZAHLEN. Kons-
terniert äussem sich auch
Fachpersonen wie Ann Evard
von der Neuenburger Aids-
Hilfe. "14- und l5-Jährige be-
schäftigen sich mit ihrer Se-
xualität." Doch auch Elfiährige
nähmen keinen Schaden,
wenn sie darüber informiert
würden. "Kinder Iassen ein
Thema, das für sie noch nicht
aktuell ist, einfach an sich ab-
gleiten." Dass die Neuenburgdr
Sekundarschulen die Homose-
xualität als Tabuthema behan-
deln, bedauert Evard umso
mehr, als Pubertierende, die
eine abweichende sexuelle
Neigung bei sich entdecken,
besonders krisenanfällig sind.

Dazu liefert eine Studie des
Lausanner Universitätsspitals

alarmierende Zahlen, Jeder
Vierte der unter 25-jährigen
Homosexuellen, die ftir die
Untersuchung befragt wurden,
hat mindestens einen Selbst-
mordversuch hinter sich. Die
gleiche Studie zeigt auch, dass
Homosexuelle ihre Neigung im
Durchschnitt mit 13 Jahren
entdecken. Ob sich Jugendli
che. die unter ihrem Anders-
sein leiden, Hilfe holen, hängt
laut dem Lausanner Forscher
Orest Weber weitgehend da-
von ab, ob und welche Infor-
mationen ihnen in diesem Alter
zur Verfi.igung stehen. Je
mehr die Erwachsenenwelt
zum Thema Homosexualität
schweige, desto eher igelten
sich auch die Jugendlichen ein.

NICHT AUFGEBEN. "Nur eine
Schule, die Fragen der Homo-
sexualität offen behandelt,
kann zum psychischen Wohl
der Betroffenen beitragen."
Dafiir will sich das Neuen-
burger Jugendparlament ein-
setzen. .A,ude Bachmann: nWir
haben einen steilen Weg vor
uns. Doch so rasch geben wir
nicht auf."


